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Wilhelm Bauers erstes Unter -
seeboot .

Diesen Bericht bei Erfinders des ersten
deutschen Unterseeboots über seinen Unter-
gang und seine Errettung entnehmen wir
dem bei C . C . B u ch n>e r (Bamberg ) erschie¬
nenen Büchlein: . Die unterseeische schiff-
fahrt , erfunden und ausgeführt von Wilheldr
Bauer "

, neu , in erweiterter Auslage her-
ausgegeben von Ludwig Hauff . Diese
Schrift ist eine getreu« Wiedergabe der ein-
Fi gen , 1859 erschienenen Ausgabe ; sie enthält
u. a. Urkunden und Belege über die Erfin »

dung Bauers , sowie Abbildungen des ersten,
1851 gesunkenen, 1887 wieder gehobenen Un¬
terseeboots.
Ausführung des Baues mußte sich leider

Ij
'. ' tö Notdürftigste beschränken, weil die Geld -

^ kriptionen nicht in der erwarteten Menge
b»* Namentlich Schnelligkeit vor sich gingen und
j

£ Staat selbst bei den für das Gelingen sich«wer günstiger stellenden Aussichten nur zö-
,-^ d und unvollkommen seine Beihilfe ver <
bic daneben aber von allen Seiten auf bal -
jjjge Lieferung von , wenn auch nur vorläufigen ,
I ,

0 be - Versuchen gedrungen ward . Unter
Mtjt Verhältnissen mußte das Schiff , in mehr

J * minder wesentlichen Stücken noch nicht voll-
am 18. Dezember 1850 in See gebracht

Sti>al-n' obwohl ich seiner vielfach mangelhaften
Führung mir völlig bewußt war .

j y c wichtiger die Versuche wurden , desto fühl -
Sc» wmrde mir aber die Abwesenheit der nöti -
jj" Hilfeleistungen , namentlich zur Veranstal -"S von stets bereiten Sicherheitsmaß -
, ° ° ln für mögliche Mißglücke , namentlich
hl » ^ hauptsächlich dieser Mangel an bereiter
ü ,e schon einmal den Untergang des Schif-
^ °uf dem Meeresgrund herbeigeführt hatte .

da gerade nach diesem Unglück die Ma -
j.^

' ° mmission , welcher meines Wissens schon
in gewisser Weise die Aufsicht über diese

„h^ dung übergeben war , fernere Hilfsmittel
hingegen von dem Komitee den Auf -

»b?, ^ öielt , ja keine Kosten mehr zu machen,
ich ! Möglichst bald Resultate zu liefern , so sah
lx. ^ ch genötigt , ohne weitere Vorssichtsmaß -
L Ä ohne Vervollkommnung des als unfertig
fyU n gezeigten Apparates nach kaum zurci -

Ausbesserung der unlängst erlittenen
umfangreichere Proben zu wagen . Zur

'thi 19 beliebigen Sinkens und Steigens bis
v^ '^ Tiefe eines Atmosphärendruckes , und zwar
«v, , ^ öu Fuß fortschreitend , begab ich mich
3ii» Februar 1851 , morgens 9 Uhr , mit dem
i^ ^ krmann Witt und Schmied THomscn in
fw Apparat . Es ergab sich bei diesem Versuch

^
' ndes :

dem Mangel einer Senknadel oder Wasser-
W . ^atte eS im schwimmenden Zustande des
ds-,

'" ks nicht bemerkt werden können , daß in
fchok? hintersten Ende von der vorigen Tags be -
W n Pumpenreinigung her ein ca. 150 Pfund

Stück Ballast zu viel liegen geblieben
W Dies bewirkte natürlich , daß das Schiff
% ^ ttl Dinterende zu etwas tiefer hing und

das behufs dcS Sinkens eingelassene
W 6et Öent Mangel der dafür von mir pro -
,< Nen. aber zur Kostencrsparung nicht ange -
'dich» ? Zylinder ungehindert mit seinem Ge-

„ sich nach hinten zu sammelte und die
«lq^ gstellung vermehrte . Infolgedessen

selbstverständlich die vordere Pumpe ohne
«n ^ stehen, die hintere Pumpe dagegen bis

Kolbenstange — 7 Fuß überschwemmt

diesx nun von oben und unten saugen
lkh Jvjo konnte sie nur 50 Prozent der norma »
de>lj? ^ >lermasse ableiten und auch nur unter be-
«e» stärkerer Beschwerde gehandhabt wer -
jjäittttlf andere allmähliche Folge der Schräg -

war unterdessen die, daß die Eingangs -
®tt jj- Witter das Meerniveau griet ; dieselbe zeigten Einfassungen einen ziemlich starken

öurch Ausspülen der Packung all-
größer wurde und durch Ein - und Ver -tn nicht beseitigt werden konnte . Um das

"»Iis/- öu retten , bevor es durch das Leckwasser
M unter das Niveau gebracht werde , da-

eingelassene Wasser verteilt und beide
- gebraucht werden könnten , half ich den

? ' U Stücken von 100 bis 150 Pfund nach
Da aber mit 50 Prozent einer

^ umpe nur der während des Vumvens
Joflj . ^ ende Leck abgehalten werden konnte , je-

n? öer auch hierbei eintretenden Ruhe »
Ach das Fallvermögen steigerte , so sah ich
. ^ genötigt , dem langsamen , aber fort -n Sinken bis auf den Grund ruhig

vorüber ca. 24 Sekunden verstrichen .
Nlu ? !1 den 52 Fuß tief liegenden Grund
^ nahm der Apparat seine horizon -

nieder an .
«Me ^ ^ rend des Sinkens der Manometer die

i 0 ^ uß zeigte , richtete ich an meine^ e Worte :
*e <Jt wicht bricht, fo können wir uns

^ itf) kaum ausgesprochen , so hörten wir
Darauf Krachen und sahen im sel-

ä z? 5? t die linke Wand an das linke K Fuß
x

" " rad anpressen , dasselbe dicht an der" Speichen absprengen , die Wand
in SftLJ ;tt8f5oacn , die Kernschraube von vier
5or ete- ous ^ otl Dicke abspringen , den Ma -

5 uns ^r^ tfen' die Umlaufbalken aus Eichen-
SS ", di°

4 J "ß in Splitter brechen, die Nieten
Unis ,

^ leiderrahmen weggeschleudert , die
. „

°^ and gleichfalls eingedrückt , die
lotste "

. Hlnterhumpe abgesprengt. Nachdem
ich ^ ^ ruckende Spannung vorüber war ,

W& ttn vein£? Gefährten :
? ten - ^ ® 0tt& da oben einbricht , f*id wir
*» . wicht, so können wir uns durch« awgsklappe bei komprimierter Lust
°' C eine stumme , aber erwartungS -

>e von ca. 1 Minute , während welcher

nichts zur Rettung unternommen wurde . Hierauf
wurde gepumpt . Da die Luft im Apparat noch
nicht komprimiert war , die Lecke aber bis zu Er -
Süssen von zwei Kannen in einer Sekunde wuch-
sen , trnd die Leute mich fragten : „Was sollen wir
tun , damit wir das Schiff samt uns retten ?" so
gab ich denselben die Weisung :

„Aus dem Wasser zu steigen, niederzusitzen , um
sich zu erholen , damit sie Kräfte haben , nach ge-
öffneter Klappe schwimmen zu können , doch könne
dieselbe erst nachher geöffnet werden , wenn die
Luft so stark gepreßt sei, wie die Schwere des
Wassers von oben sei." Obgleich ich , veranlaßt
durch die Bezweiflung des Aushaltens , dieses
schon früher erklärte , so war es denselben doch
nicht möglich, ohne physische Kraftanstrengung 3
bis 4 Stunden ruhig zu sitzen , sondern sie erboten
sich gegenseitig nach Umlauf von ca. 5 Minuten ,
aufs Neue zu pumpen , um , wie selbe sich äußer -
ten , ihre Pflicht getan zn haben , wodurch selbe
nur verursachten , daß die Kompression der
Luft bis zum Eintritt der Stickluft verzögert
wurde .

Auf wiederholte Fragen , was zu tun sei , sagte
ich nur : „Tun Sie , was Sie wollen , es hilft
Ihnen nichts , da wir nur durch die Klappe ent-
kommen können ." Nun versuchten beide, die
Klappe mit Gewalt zu lüften , doch es war , wie
ich dachte , noch umsonst, da auf derselben ein
Druck von 5544 Pfund ruhte , daher noch nicht ge-
hoben werden konnte .

Ich hüllte mich in meinen Mantel und saß be-
reits 1 Stunde auf dem rechten Trittrad . Da be-
merkte ich eine sich allmählich nähernde Leine mit
Lot . Die Wahrnehmung dieses wirkte sehr er-
mnnternd auf uns alle, hingegen , da es nicht
denkbar war , daß der Apparat so schnell nach oben
gebracht werden könne , daß noch genießbare Luft
uns erhalte , so verursachte das bald darauf er-
folgende Herunterlassen und Umstricken mit
Tauen und Ketten bei mir nur Sorge , wir möch-
ten von den oben Beschäftigten unbewußt einge-
schlössen werden . Dies war um 11 Uhr . Um
^ 2 Uhr kam ein kleiner Anker hernnter , hing
sich an die untere Fensterrahme und drohte , das
Fenster einzudrücken .

Damit wir nicht
'

noch öfter den nur Gefahr brin -
genden Rettungsversuchen von oben ausgesetzt
würden , wollte ich einen Pnmpenhebel losschrau -
ben , um die Klappe , welche noch 80 Pfund Druck
von oben erlitt , mit Gewalt zu lüften . Doch des-
sen wurde ich durch die noch große physische Kraft
des Gefährten Witt enthoben , indem derselbe die
Klappe mit den Armen lüftete und 2 Zoll auf¬
hob. Durch das hierdurch hereinstürzende Was-
ser erschreckt, schloß er dieselbe schnell wieder , wor -
auf er mich und Thomfen zu sich rief , um hin -
auszusteigen . Bei dieser Gelegenheit bat ich
die Leute : „ES möge keiner den andern anfassen
oder sonst aufhalten , da alle drei leicht hinaus -
kommen könnten , dagegen keiner im anderen
Falle ."

Als ich Witt entfernt sah , griff ich mit der rech¬
ten Hand nach der Lücke, mit der linken nach dem
unter mir stehenden Thomsen , um ihn mitzuneh -
men, da derselbe schon so schwach war , daß er alle
Gegenstände , woran er sich festhalten konnte , mit
solcher Hast und Kraft faßte , wodurch ich befürch-
ten mußte , er könne sich an der Lücke festhalten
und aus Ermattung nicht hinaufkommend , auch
mir den Tod bereiten , weswegen ich vorzog , ihn
bei den Haaren emporzuziehen , daher vor ihm
hinaufstieg ; doch wollte mir dieses mit meinem
vor Külte steif gewordenen Finger nicht gelin -
gen , indem ich ihn nicht fest genug fassen konnte.
Doch war er durch das herunterstürzende Wasser
erfrischt und konnte sich retten . Auf diese Weise
wurden wir vom L u f t st r o m glücklich an die
Oberfläche des Wassers getragen und dort
von den Wartenden freudig aufgenommen .

Lebensmitteldiktatur in früherer
Zeit .

Wie unsere Vorfahren zur Sparsamkeit ange-
halten wurden .

Wenn in der Geschichte des deutschen Volkes
wohl auch nie zuvor ein einziger Mann auf dem
Gebiet der Ernährung der ganzen Nation mit so
weitgehender Machtvollkommenheit ausgestattet
worden ist, wie jetzt unter dem Zwang der KriegS-
zeit Herr von Batocki , Deutschlands „Lebens-
mitteldiktator "

, so stehen die Zwangsmaßnahmen
der Regierung in dieser Hinsicht doch keineswegs
außerhalb allen geschichtlichen Herkommens . Wir
haben im Zeitalter des Verkehrs und des unge-
hemmten Welthandels nur vergessen, daß in frü-
Heren Jahrhunderten die Versorgung des Volkes
mit Lebensmitteln in Zeiten von Mißernten stets
eine schwierige Aufgabe für die Obrigkeit gewesen
ist, und wenn wir heute gern über alte Verord -
nungcn , die der Mäßigkeit im Essen und Trinken
dienen sollten, lächeln, so bedenken wir dabei nicht ,
daß meist zwingende Gründe vorgelegen haben
mögen , das Volk in seinen Schmausereien zur
Sparsamkeit anzuhalten , und daß solche alten
Verordnungen keineswegs nur obrigkeitlicher Be»
vorniundungssucht entsprossen sind . Lesen wir
also, daß in einem Erlaß der Stadtverwaltung
von München aus dem Jahr 1580 den „Wir -
ten , Bierbrauern , Küchen und Metsiedern " ver»
boten wurde , die Gäste länger als bis neun Uhr
abens zu behalten , so wird das gewiß seine guten
Gründe gehabt haben. Alles „überflüssige Trink -
hen , insonderheit das „Zntrinkhen " und die „Nö-
tigung zum Befchaidthun " wurde , so heißt es in
der alten Verordnung , mit Strafe belegt . Alle
Würfel - u. Kartenspiele waren untersagt ; Spiel -
schulden konnten nicht eingeklagt werden. Brauut -
wein durfte nur bis 8 Uhr abends um „Pseun -
werte " abgegeben werden , Sonntags übertxmpt
nicht. Die Fleischer dursten von St . Georgi bis
St . Michaeli kein Schwein schlachten ; alles Fett
mutzte an die Stadt abgegeben werden . Den
Bäckern war das Brotgewicht genau vorgeschrie-ben . An Fleischtagen durften keine Kuchen ge»
backen werden , damit an Mehl und Schmalz ge-
spart werde . Den Bnßmeistern war übertragen ,
jeden Betrug im PreiStrciben der Eier , Schmalz ,

Butter , Hühner , Obst und Milch zu hintertreiben
und das Gesetz auf alle Leute , arm oder reich in
gleicher Weise anzuwenden . Da die Fleischer sich
der Preisordnung nicht fügen wollten , so wurde
bekanntgemacht : „Da man für den Fall , daß die
Metzger den vorgeschriebenen Fleischsatz zn halten
sich weigern sollten, beschloffen hat , die Lieferung
und Schlachtung des Ochsenfleisches für die Stadt
auf ein volles Jahr an einzelnen Personen oder
Gesellschaften auf dem Wege der öffentlichen Lizi-
tation zu verpachten , daher wird solches einst-
weilen zu dem Ende öffentlich hiermit kund ge-
wacht , damit Lusttragcnde sich vorläufig hierüber
benehmen und äußern mögen , um auf späteren
Aufforderungen hin vorbereitet und des weiteren
gegenwärtig zu sein ."

Um dem bei Hochzeiten vielfach gemachten Auf-
wand zu begegnen , wurde im Jahre 1524 folgen -
des verordnet : „Bei Hochzeiten sollen beide Par -
teien aufs höchste sechs oder acht Mann ihrer
nächst gesippten Verwandten und Freunde einla -
den , für jede Person mehr zahlen sie sechs Albus
(48 Pfg .) Strafe . Vor dem Hochzeitstage soll kein
Baden oder dergleichen veranstaltet werden .
Braut und Bräutiganl dürfen sechs Mann - zu»
sammenbitten und denjenigen , welche sie auch frü -
her geladen , einmal die Kost geben, ebenfalls bei
sechs Albus Strafe . Bei derselben Strafe soll
keine Braut über sechs Paar Mägde haben , die
mit ihr zur Kirche gehen nnd ihr Hochzeit helfen
halten . Vor der Vermählungsmesse sollen keine
Auslagen von Braut und Bräutigam im WirtS «
haus oder sonst gemacht werden . Erst nach der-
selben soll den Geladenen der Imbiß gegeben :ver -
den und dürfen diese ihre Geschenke überreichen,
ivas jeglichen geliebt . Zum Nachtessen dürfen
über sechs oder acht Paare nicht geladen werden .
Item des Montags und folgenden Tagcs sollen
mit Pfeifern und Spielleuten keine Unkosten, ge»
macht werden ; wohl mögen dann von den nächsten
Freunden sechs oder acht Paar , Mann und Krauen
mit der Braut zur Kirche gehen und zu Hause zu
ziehen gebeten werden , um den Morgenimbiß zu-
sanimen zu essen."

Aehnlich lauten die Verordnungen gegen die
Gelage bei Kindtaufen . „Jtein , kein Manns¬
person , dann der im Hanse wohnt , soll sich dem
Kindsbett nähern mit Zehruna , Einladungen ,
Geschenken oder anderen , bei Pön 12 Albus , ein
jeglicher, der das bricht." Dieser aus dem Jahre
1524 stammenden Verordnung des Grafen zu
Nassau wurde 1541 noch beigefügt : „Jedoch mag
der HauSvatcr die Weiber , so bei der Tauf des
Kindes gewest , desselben Tags nachmittag mit
einem Stück Fleisch und Käse und Brot geziemend
n ^ ch seinem Vermögen beehrten und mit seinen
Gevattern von den Weibern in ein Wirtshaus
gehen , eine halbe Weins mit ihnen trinken , alles
unter der Bedingung , daß das Uebermaß vermie -
den bleibe und dieser Rntsbefehl gehalten werde.
Item wird einem nichtverwandten Gevatter ver -
boten , über 10—12 Albus zn schenken ."

Schlimmer noch war der Unfug , der mit den
■?>-.

"it' meit bei Leichcnbeflängnissen betrieben
wurde . In einer „gnädigsten Begräbnis » und
Trauerverordnnng " des Prinzen Wilhelm von
Oranien vom Jahre 1770 wurde bestimmt , daß alle
Leichen „zur Ersparung der Nosten" nachniittags
in der Stille ohne Frauengeleit beerdigt werden
sollen. Alle Abend- und Leichenzüge mit Fackeln
od .' r Leuchten wurden als gefährlich » nd kostspie-
lig untersagt . Verboten wurden ferner alle
Trauergelage , das Tragen von Trauerfloren nnd
Handschuhen bei „Consislationsstrasc "

; auch soll
niemand „seine Kutsche drapiren " oder seine
Pferde und Zimmer schwarz behängen , noch das
Hausgesinde in Trauer kleiden. Als Strafe wur -
den 50 bis 200 Gulden angedroht .

Gegen die Feier des blauen Montags wendet
sich ein ReichSschlnß Kaiser Josephs II. vom Jahre
1772, den auch Graf Wilhelm von Nassau- Siegen
in seinem Länöchen einführen liest Danach sollen
alle Gesellen „nach gebührend bcschehener obrig-
keitlicher Erkenntnis , wegen ihrer Uebertretung
und Ungehorsams in ' dem heiligen römischen
Reiche auf ihren Handwerken an keinem Ort pas-
sieret, sondern von Jedermanniglich für Hand-
werks unfähig und untüchtig gehalten , auch , wann
sie ausgetreten , an öffentlichen Orten angeschlagen
und aufgetrieben werden , so lange und so viel , bis
sie solches ihres Verbrechens nnd Unfugs wegen
obrigkeitlich abgestraft und publica autoritate zu
ihren Handwerkern wiederum admittieret wor -
den.

" Eine zweite Bestimmung untersagte den
Wirten , Gastgebern und Schänkern , die „Hand -
werksburschen " an diesen blauen Montagen bei
sich zu beherbergen . Allen aber , die sich des blauen
Montags enthalten würden , sollte der Lohn „bil -
ligermaßen " erhöht werden . Wie arg dieser Un-
fug des Blaumachens in alter Zeit eingerissen ge-
wesen fein muß , geht daraus hervor , daß an
Orten , „wo dergleichen Unfug nicht gestattet ist,oft ein Mangel an Handwerksgesellen erscheinet,weilen sie diese Orte auf ihrer Wanderschaft ver -
meiden ."

Allerlei .
Der Goldzug . Von Johannesburg nach Kap»

stadt wird das Gold der südafrikanischen Gruben
mit dem sogenannten »Goldzug " befördert , und
Swar in Wagen , die im Aussehen dem gewöhw
lichen Güterwagen gleichen , von denen sie sich nur
durch die vergitterten Fenster und ein hochgewölb»tes Dach unterscheiden. Sie sind in derselbenFarbe angestrichen wie die anderen Wagen , doch
verdeckt diese Farbe nur die Stahlwände , aus denender ganze Wagenkasten erbaut ist. Inwendig istder Goldwagen wie ein bequemer Reisewagen
ausgestattet ; in der Mitte steht ein Tisch, der von
gepolsterten Stühlen umgeben ist ; außerdem gibtes zwei zusammenlegbare Betten und einen Osen ,der auch zum Kochen benutzt werden kann . Be-
gleiter des Goldwagens sind drei Männer , die der
Polizeimannschaft von Transvaal angehören . Die
Bewachung des Goldzuges , der einmal in der
Woche fährt , wird jedesmal anderen Polizistenanvertraut . Au jedem Montag abend um 0 Uhrverlaßt der Zug Johannesburg u . kommt nach drei -
ßigstündiger Fahrt in Kapstadt an , wo er irainit «
teüjar den abgehenden Postschiffen zugeführt wird .Sobald das Gold in dem Wagen untergebracht ist,

wird der Goldbchälter geschlossen und plombiert ,und die drei mit Revolver bewaffneten Wächter
nehmen ihren Platz ein . Sie werden in dem Gold -
wagen eingeschlossen und erst in Kapstadt aus ihrer
Gefangenschaft erlöst. Es gibt indessen einen
Schlüssel zum Wagen , der in einem GlaSbehälter
untergebracht ist. Letzterer darf nur dann zer-
schlagen und die Tür mit dem Schlüssel geöffnet
werden , wenn Gefahr vorhanden ist . Einer der
Wächter muß stets aus seinem Posten sein , dessen
Dienst durch eine Kontrolluhr überwacht wird .
Alle diese Maßnahmen sollen die Plünderung des
Wagen unmöglich machen , und bis jetzt ist auch
noch kein derartiger Versuch geglückt .

Die Redaktion als Schlächterei . Die Teuerung
der Lt-benömittel , die auch in Paris immer schär »
fere Formen annimmt , und besonders in der
Steigerung der Fleischpreise zum Ausdruck
kommt, hat der Pariser Zeitung „L'Oenvre " den
originellen Einfall zu einem Versuch eingegeben ,der den bündigen Beweis dafür erbringen will ,
daß die Teuerung in der Hauptsache auf die ho-
hen Gewinne des Zwischenhandels znrückzufüh -
ren sei . Zu diesem Zweck kaufte das Blatt einen
prächtigen Ochsen für 1800 Francs , ließ ihn auf
dem Schlachthof schlachten nnd verkaufte das
Fleisch im einzelnen an seine Leser, die sich durch
die Abonnementsquittung ausweisest mußten ,und zwar zu Preisen , die sich 10 Prozent unter
dent von der Polizeipräsektur festgesetzten Satz
hielten . Trotzdem blieb der Zeitung ein Ver -
dienst von mehreren hundert Francs . L'Oenvre
rühmt sich , damit bewiesen zu haben , daß es
durchaus möglich sei , der Bevölkerung von Paris
das Fleisch zu niedrigeren Preisen zur Verfü -
gung zu stellen, als sie heute bezahlen muß .

Die Zebuochsen der französischen Rureaukra -
tic . Wie die Pariser Regierung in ihrer Weise
der bösen Frachtnot zu steuern sucht , das zeigt mit
anschaulicher Deutlichkeit die nachstehende Ge-
schichte. Der Hilfsdampfer „Loire " der französi -
schen Regierung , ein Schiff von 3160 Register
Tonnen , lag im Jahre 1915 in Guyana vor An -
ker , als sein Kapitän von Paris die telegraphische
Weisung erhielt , sich unverzüglich nach Madagas -
kar zu begeben, um dort Waren zu laden . Der
Auftrag bedeutete ja für den Kapitän auch nur
einen kleinen Abstecher von etwa 1200 Kilometer
Reiseweg . Er fuhr sofort ab , lief das Kap der
guten Hoffnung au , um Kohlen einzunehmen
und benutzte den Aufenthalt , um sich bei dem
französischen Konsul nähere Weisungen einzu -
holen . Vor allem wollte er wissen, was für Wa -
ren er in Madagaskar eigentlich laden sollte, um
dvnach seine weiteren Anordnungen für die Ver »
stauuug im Laderaum treffen zu können . Der
Konsul hatte aber davon keine Ahnung . Er drah -
tetc nach Paris , und da er nach zehn Tagen noch
keine Antwort hatte , so steuerte die „Loire " nach
Diego -Suarez . Als der Kapitän des sranzösi -
schen Schisses im Hafen der großen Insel ankam ,fand er nicht eben die beste Aufnahme - Mau
fragte ihn ärgerlich , was er denn in Madagas -
kar zu suchen habe - Als Antwort zeigte er seine
Depesche vor , die aber die dortige Behörde ihrer -
seitö wieder in n«menlofes Staunen versetzte.Man halte nichts , was man dem Schiff als La-
önng hätte mitgeben können . Da der Kapitän
aber energisch auf seinem Schein bestand , so fragte
man ihn , um ihn loszuwerden , nach endlosem
Depeschenwechsel zwischen der Insel nnd der
französischen Hauptstadt , ob er geneigt sei , auch
Vieh zu laden . Der amerikanische Kapitän war
schon so weit , daß er selbst eine Elefantenherde
an Bord genommen l-ätte . So nahm er denn die
ihm angebotenen 40 Zebuochsen und dampfte mit
dieser Ladung , die auch ein kleiner Küstendam -
pser bequem hätte befördern können , auf neu -
erhaltenen Befehl direkt nach Marseille . Hier
kam er auch mit seinen Ochsen ctwaS über drei
Monate nach seiner Abreise von Guyana wohl -
behalten an , nachdem er , um vierzig Stück Vieh
zu transportieren , mit seinem Schiffe von 3000
Tonnen beinahe eine Reife um die Welt gemachthatte . Die „Loire " verlangt , wenn sie fertig aus -
gerüstet ist , einen TageSanswand von 2500 bis3000 Francs an Kosten. Man kann danach er-
messen , daß die Zebus etwas teater zu stehen ka¬
men . In Marseille wollten überdies weder das
Marineamt , noch die Garntsonverwaltung etwas
von den unerbetenen Tieren wissen und verwei -
gerten die Abnahme . So kam es , daß der Dam -
pfer mit feinen buckligen Ochsen wochenlang als
schwimmender Stall im Hafen lag und immer
weiter Kosten fraß . Schließlich wußte sich der
Kapitän keinen anderen Rai als einen Gerichts -
beschlnß zu erwirken , der ihm wenigstens gestat»
tetc , die Zebus an Saud zu schaffen . Der Korre -
fpondent deS Pariser Journal , der die hübsche
Geschichte erzählt , weiß nicht, was seither aus den
Tieren geworden ist , die in jedem Falle eine an -
schauttche Illustration zu dem unverbesserlichen
BureaukratismitS der französischen Verwaltung
bilden .

Kriegshumor .
Die Zuverlässigen . In einem Militär -

Posten in Aegypten zeigt alltäglich nach alter Ge-
wohnheit ein Kanonenschuß die Nkitwgsstunde an .Ein junger Offizier , der sich mit dem schönen
Eifer des Neulings um alle Dinge kiimmerte ,
fragte eines TageS den Artilleristen vom Dienst :
„Wie wissen Sie aber die genaue Zeit , zu der Sie
schießen müssen ?"

,Jch sehe auf meine Uhr , Herr
Leutnant ." „Und Ihre Uhr geht wirklich ganz
regelmäßig ? Ganz wunderbar !" „Ich lasse sie
alle Monate bei dem Uhrmacher im nächsten Ort
genau stellen. Das ist ein Schweizer , der schon
seit Jahren hier wohnt . . ." Ein paar Tage
darauf kommt der Offizier gerade um die Mit »
tagsftunde bei dem genannten Uhrmacher vorbei .Er steht, wie der Mann an der Tür seines Hau -
fes steht und augenscheinlich auf etivaS wartet .Der Offizier grüßt ihn nnd fragt : „Haben Sie
denn in dem elenden Nest auch etwas zu tun ?"
„Nicht allzu viel " antwortete der Uhrmacher , „ich
habe mehr Muße als Arbeit , und so kann ich auch
ruhig hier stehen und auf den Schuß am Mittag
warten . . „Auf den Kanonenschuß ?" „Gewiß
doch," fährt der Uhrmacher fort . „Das muß ich
wohl , denn danach stelle ich hier alle meine Uhren ."

Dr . A. Moye .
lZeitung der 10. Annee .)
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51 . Der junge Goethe
52. Goldsmity . Landprediger von

Wakefield
53/54 . Alexis Roland
55. Zeuchtersleben . Diätetik der

56. Oscar Wilde , Erzählungen u.
Märchen

57. Hauff , Novellen
58. Kleist , Erzählungen
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Tornister-humor
Der Witze-Feldwebel
In der Heimat
Fräulein Feldgrau
Humor im Tornister
Unser Kronprinz

usw.

jedes
Bändchen

Engelhorns
Roman - öibliotkek

jeder KA Gebunden
Band Pfg . 75 Pfg .

Z Recigm -Söchkr
(ausgewählte Bücher der Universal - Bibliothet

mit 5 Postkarten )

1 .00

5 ausgeWählte

Avvelle « ' S « cher
mit 5 Postkarten , versandfertig als Feldpv ^

1 .50
Sücherspenöen werden zur Weitergabe an ö ? n Ortsausschuß für Liebesgaben v . 28 . Mai bis S . ^ uni

fluf Cxtra - Tifthen aufgelegt :

Reft - fiuflagen

Msö . Antiquariat
zu ermäßigten preisen

IIÜIV Das X 'll
glänzend

begutachtete 1

Saiatanmachmittel XW

Hohlo
reines Natur -Produkt

ohne Chemikalien
kauft jede Hausfrau !

Hergestellt
nach eigenem Rezept

Fritz Hohl
== \ z . Darms tädt . Hof

Karlsruhe
Kreuz -

W\ . straße
2 .

Ii haben \ / oacbtolDenden
in Usd V Geschälten :

Droger . Baum .Werderstr . 27
G . Bender , Hofl . , Lammstr . 5
Droger . Kintz , Soflenstr . 128
Hans Kissel , Hofl . , Delika -

tessengesch . ,Kai serstr . 150
Pfannkuch & Co . , in aller .

Filialen
Hofdrogerie Roth , Herren¬

straße 26/28
Drog . Tscherning , Amalien¬

straße 10
Drogerie Vetter , Zirkel 15
Drogerie Walz , Kurvenstr .17

Gottesdienste 28 . 21M.
Evangelische Stadtgemeinde .

Stadtkirchc. K9 : Militär -
gottesd . Garnisonvik . Sturm .
16 : Stadtpf . Kühlewein . 'A12 :
Christenl . Stadtpfr . Kühle¬
wein .

Kleine Kirche . 16 : Kinder-
gottesdienst . Stadtpfr . Rapp .
H12 : Christenl . Hofprcd . bi¬
scher . 6 : Stadtv . Müller .

Schloßkirche. 16 : Hofpred.
Fischer .

Johanneskirche . K10 Uhr :
Stadtpfr . Hindenlang . ^ 11 :
Christenl . Stadtpfr . Hinden -
lang . % 12 : Kindergottesd .
Stadtpsarrer Hesselbacher .

Christuskirche. 16 : Stadi -
pfarr . Schilling . yt 12 : Chri¬
stenlehre . Stadtpfr . Nohde , 6 :
Stadtvikar Lutz.

Gemeindehaus d . Weststadt.
16 : Stadtv . Lutz . 5412 : Kin¬
dergottesd . Stadtpf . Schilling .

Lutherkirche. ^ 16 : Stadt -
vik . Müller . 11 : Kindergol -
tersd . Stadtpfr . Weidemeier .
6 : Stadtvikar Dürr .

Diakonissenhauskirche . SJm .
16 : Pfarrer Katz . Abends
X8 : Hilfsgeistl . Sitzler . ^

—
Donnerstag , 1 . Juni <Him -
melfahrtsfest ) , vorm . 16 : Psr .
Katz. — Montag u . Freitag ,
abds . 348 : Kriegsandacht .

Ludw. - Wilh . - Krankenheim.
5 : Hofprediger Fischer .

Karl -Friedr . - GedüchtniZk .
lStadtt . Mühlb . ) ^ 16 : Got¬
tesdienst , Stadtv . Miss . Jim -
mer . Vill : Kindergottesd .
Stadtvik . Miss . Zimmer .

Bcrcinsangelcgenheiten .
Konfirmandensaal der Lu-

thcrkirche . Dienst . , 36 . Mai ,
abds . 8 : Ev . Jungmädchenbd .

Evg . Gemeindehaus <Gei -
belstr . 5 lStadtt . Mühlburg ) .
Mittwoch . 31 . Mai . abds . 8 :
Vereinigung konfirm . Söhne .
Stadtv . Missionar Zimmer .
— Freitag , 2 . Juni , abds . 8 :
Vereinig , konfirm . Töchter .
Dekan Ebert .

Evang . Stadtmission . Ver -
einshaus , Adlerstr . 23. K12 ;
Lundergottesd . Stadtm . Lie¬
ber . 3412 : Kindergottesdienst
in der Johanneskirche . /-L12 :
Äinbergottesdienst in der
Diakonissenhaus - Kapelle , H .-
Geistlicher Sitzler . 3 : Jung -
frauenver . v . Frl . Schweickert .
Marienstr . 1 . 4 : Jungsr .-
Ver . v . Frl . Weber , Erbprin -
zenstr . 12. 4 : Jungfrauenver .
d . Schwest . Lene , Adlerstr . 23.
'Aß : Abendgdst . Stadtm . Lie¬
ber . 8 : Blaukreuzversamml . ,
Steinstratze 31 . — Mitt -
roodi, 8% : Bibelst . ©tabbn .
Lieber . Predigtausg . -— Don¬
nerstag : abds . 8)-» : Gebets -

verfamml ., 3. St . — Freitag ,
abds . 8Vi : Vorbereitung f . d .
Kindergottesdienst .

Evang . Lereinshaus , Ama -
lienstr . 77. Vm . ll 'A : Sonn -
tagssch . Nachm . 3 : Allg . Ver -
samml . Stadtm . Nauber . <t :
Jungfrauenver . 8 : Allg . Ver¬
sammlung . — Montag ,
abends 8 : Jugcndabteilung .
b 'A : Blau - Kreuz - V . — Diens¬
tag , abds . 8 : Frauengebetsst .
8^ : Bibelbefpreck . f . Mann ,
u . Jgl . — Mittwoch , abds .
Ü 'A : Allg . Versamml . — Don °
nerstg . tHimmelftg . ) , nachm .
3 : Allg . Versammlg, , Stadtm .
Nauber . — Freitag , abends
S 'A : All â Krie asgebetsstunde .

Kath. Stadtgcmcinde
Ltarlsruhe.

St . Stephanstirche . 5 :
Frühm . m . Monatstomm . f.
d . Dienstbotenverein ; 6 : hl .
Messe : 7 : hl . Messe : >A9 :JKt .
litärgottesd . m . Pred . ; , - 16 :
Sauptgottesd . mit .vochamt u .
Pred . : X12 : Kindergottesd .
mit Pred . ; / -3 : Christenl . f.
d . Mädch ., Aufnahme d schul-
entlass . Mädch . in d . Christen -
lehre : 4 : Versamml d . Jung -
frauenkongr . im Elnabethen -
Haus mit Vortrag u gesell .
Unterhalt . : 8 : Maiandacht m.
Predigt u . Segen . — Mitt¬
woch : Schluß d. Maiandacht
mit Prozess .. begleitet v . d .
Jungfrauenkongr . u. Segen .

Altes St . BinzcntiuShauS .'A7 : Austeil . b . hl . Komm . ;
7 ; hl . Messe ; 8 : Amt : >Aö :
Maiandacht mit toegen .

St . Bernharduskirchc : 6 :
Frühin . : 7 : hl . Messe u . Ge-
neralloinm . der Jungfrauen -
kongr . : 8 : deutsche Singm . m.
Pred . : X16 : Hauptgottesd . m.
Hochamt u . Pred . : 11 : Kin -
dergottesd . m . Pred . : 2 : Chri -
stenl . f . d . Jüngl . : 'AB : Oster -
andacht : 7 : Maiand . m . Pre¬
digt u . Segen . — Mittwoch :
'A8 : Schlug der Maiandacht
mit Predigt , Prozess . u . Seg .

Liebfranenkirchc. 6 : Früh -
messe m . Monatskomm . der
Frauen : 8 : deutsche Singm .
m . Pred . : ^ 16 : Hauptgottes -
dienst mit Amt u . Pred . ; 11 :
Kindergottesd . m . Pred . ; % 2 :
Christenl . f . d . Mädch . ; 'A3 :
Vesper ; 7 : Maiandacht mit
Pred . u . Segen . — Mittwoch :
abds . Ä8 : Schluß der Mai¬
and . m . Pred . , Prozess ., Te -
deum und Segen .

St . Bonifatiuskirche . 6 U . :
Frühm . ; 8 : deutsche Singm .
m . Pred . ; *A \ 0 : Hauptgottes -
dienst m . Hochamt u . Prev . ;
^«12 : Kindergottesd . m . Pre -
digt ; X2 : Christenlehre f . d .
Jüngl . ; A3 : Vesper ; 7 : Mai¬
andacht mit Pred . u . Segen .

St . Peter - u . Paulskirche .
V& : Beichtgel . ; 6 : Frühm . ;
6, y>1, 7, y, 8 : Austeil . d .

hl . Komm . ; 'A8 : dtsche .̂ Sing -
messe ; 'A9 : deutsche Singm .
ttt . Pred . ( int städt . Spital ) ;
}416 : Hauptgottesd . m . Predni
>-«12 : deutsche Singm . ; A2 :
Christenl . f . d . Mädch . ; 2 lt . :
Vesper ; 8 abds . : Maiandacht
m . Pr . ( Jungensrauenkongr . ).
— Mittwoch : 3 : Beichtgel . ;
8 abds . : feierl . Schluß der
Maiandacht m . Pred ., Pro -
zession und Tedeum .

Beiertheim . St . Michaclsk.
'AI : Frühm . in . Monatsfom .
d . Jungfr . ; 8 : deutsche Sing -
niesse m . Pred . ; 'A10 : Haupt¬
gottesd . m . Hochamt u . Pred . ;
'A2 : Christenl . f . d . Mädch . ;
2 : Bittandacht mit Seg . ; 'A &:
Maiand . IN . Pred . u . Segen .
— Mittwoch : abds . 'AS : feier¬
lich . Schluß d . Maiandacht m .
Proz . d . Erstkomm / u . Seg .

Grünwinkel . St . Josefsk .
6 : Beichtgel . ; 7 : Fcühm . m.
Monatskomm . d . Jünglinge :
0 : Amt m . Pred . ; 'A2 : Chri¬
stenl . ; 2 : And . z . Erlang , d.
Seg . f . d . Feldfrüchte ; 'A8 :
Maiandacht mit Segen .

Rüppurr . St . Nikolaust .
6 : Beichtgel . ; 7 : hl . Komm . ;
g : Hauptgottesd . m . Hochamt
u . Pred . u . Generalkomm . d .

eungfrauenkongr
. ; 2 : Herz -

efu - And . ; 'A3 : feierl . Grün¬
dung d . Mar . Jungfrauen -
kongr . m . Festpr .. Ausnahme

u . Seg . ; 558 : 3ÜaW ia *
Predigt . . ; (sa !©Ö ''iil!

Daxlanden . ö' :
„. ;

C—8 ; Beichtgel . : / f
'
tfÄ :

messe m . Aust . d . W -
8 : deutsche Smgw ' . . ,
'A10 : Amt mit Preo ^
Christen ! . ; 2 : And-
f . d . Feldfruchte .
andacül mit

Kadcttenliaus . <
'' W c '

desdienst in d.
Div .-Pfr .

Alt -Kath°l. ^
St «dS -Alt -Kathol . f ' rL ) . . .rtst1'

«Aufcrstcdungstirckl frO
Gottesd . fällt
Wfitnpii ' iih . d . .

Zi - nskirche d . 5̂ 4.
fchaft , Bejerth . *l

| ti;b .
3410 : Predigt , ip -

Predigt Predig . j
' sÄIf ;

Jungfrauenver .
abds . X9 : Gebets »

,^
Äimmelfahrt , »
« redigt :

Friedenökirche ftj £Istt-_ Ai>
"

:n =© cmcinbc , • . lt ll -
j ^

Rücker . Abends h /

Himmelfahrtöi
^^

'
^

w^
H1U : Predigt -

x Aa'

Predigt : Predig
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